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Marginalisierte Häftlingsgruppen in der historischen Bildungsarbeit zum Nationalsozialismus.
Einblicke in Theorie und Praxis

Das zentrale Mahnmal auf dem ehemaligen Appell-
platz in der KZ-GedenkstÃ¤tte Dachau zeigt verschie-
denfarbige, auf einer Kette angeordnete Dreiecke. Mittels
dieser âWinkelâ kennzeichnete und unterschied die SS in
den Konzentrationslagern einzelne HÃ¤ftlingsgruppen
voneinander. In der 1968 errichteten Installation sind al-
lerdings nicht alle Opfergruppen vertreten. Rosafarbene
Winkel fÃ¼r Homosexuelle, schwarze fÃ¼r âAsozialeâ
und grÃ¼ne fÃ¼r âKriminelleâ fehlen. Bis heute zeugt
dieses Denkmal von der mangelnden Anerkennung die-
ser HÃ¤ftlingsgruppen â gerade auch innerhalb der Ge-
meinschaft der Ãberlebenden. Ebendiese âLeerstellenâ
standen im Mittelpunkt der Tagung im nahegelegenen
Max Mannheimer Studienzentrum in Dachau. Zwei Tage
lang beschÃ¤ftigten sich die Tagungsteilnehmer/innen
hier mit marginalisierten HÃ¤ftlingsgruppen in der his-
torischen Bildungsarbeit zum Nationalsozialismus.

In seiner GruÃadresse verdeutlichte der Veran-
stalter der Tagung Steffen Jost die Notwendigkeit
der historischen BeschÃ¤ftigung mit marginalisierten
HÃ¤ftlingsgruppen und deren Leidensgeschichte Ã¼ber
das Jahr 1945 hinaus. Im Rahmen der pÃ¤dagogischen
Arbeit mÃ¼sse man sich angesichts des bereits vor-
handenen Bildungsangebotes zu Konzentrationslagern
darÃ¼ber Rechenschaft ablegen, wie diese Arbeit sinn-
voll zu gestalten sei. Die achtzehn Referenten/innen
mit teils pÃ¤dagogischem, teils historischem Hin-
tergrund reprÃ¤sentierten die Schnittstelle zwischen
pÃ¤dagogischer und historischer Forschung sowie pra-

xisorientierter GedenkstÃ¤ttenpÃ¤dagogik. Die sehr gut
besuchte Tagung war an beiden Tagen jeweils in zwei
Vortragsphasen sowie eine Workshopphase unterteilt.
Inhaltliche Schwerpunkte lagen auf der Auseinanderset-
zung mit sogenannten âAsozialenâ, als âZigeunerâ Ver-
folgten und Homosexuellen.

Im ersten Kurzvortrag betonte CHRISTA SCHIKOR-
RA (FlossenbÃ¼rg), Mitglied des Ausstellungsteams im
Konzentrationslager FlossenbÃ¼rg und Fachfrau fÃ¼r
die âasozialenâ HÃ¤ftlinge, die KontinuitÃ¤ten der Aus-
grenzung marginalisierter HÃ¤ftlingsgruppen bis in die
Gegenwart: Sinti und Roma, âasozialenâ, âhomosexuel-
lenâ sowie âkriminellenâ HÃ¤ftlingen habe man mit der
BegrÃ¼ndung, sie hÃ¤tten ihre Verfolgung selbst ver-
schuldet, teils bis in die jÃ¼ngste Vergangenheit hin-
ein sowohl materielle EntschÃ¤digung wie auch die mo-
ralische Anerkennung des an ihnen begangenen Un-
rechts verweigert. Das Deutungsmonopol derMehrheits-
gesellschaft habe die nazionalsozialistische Stigmatisie-
rung marginalisierter HÃ¤ftlingsgruppen bis weit in die
Zeit der Bundesrepublik fortgefÃ¼hrt. Beispielsweise
verweigerte man âasozialenâ HÃ¤ftlingen jegliche ma-
terielle EntschÃ¤digung, als âZigeunerâ Verfolgte wur-
den unter FortfÃ¼hrung nationalsozialistischer Akten-
bestÃ¤nde auch ohne Verdachtsmoment polizeilich vor-
erfasst. Im Rahmen der pÃ¤dagogischen Bildungsarbeit
mÃ¼sse man, so Schikorra, diese âvergessenen Verfolg-
tenâ ansprechen, auf die kontinuierliche Diskriminie-
rung aufmerksam machen und vor allem fortgefÃ¼hrte
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Vorurteile dekonstruieren.

Daran anschlieÃend thematisierte OLIVER PLES-
SOW (Kassel), Geschichtsdidaktiker an der Univer-
sitÃ¤t Kassel, die Problematik der Selektion bestimmter
HÃ¤ftlingsgruppen fÃ¼r die Bildungsarbeit. Konzentrie-
re man sich nÃ¤mlich auf eine Gruppe, so werde eine
andere Ã¼bergangen, vor allem im schulischen Kontext.
Wie also sei mit der Konkurrenz der HÃ¤ftlingsgruppen
um das Gedenken in der Bildungsarbeit umzugehen?
Plessow zufolge gelte es primÃ¤r, sich Ã¼ber das Ziel der
Bildungsarbeit zu verstÃ¤ndigen, also etwa darÃ¼ber, ob
individuelles Gedenken oder eine generalisierende Er-
kenntnis vermittelt werden solle. In letzterem Fall stehe
weniger eine individuelle HÃ¤ftlingsgruppe, ja nicht ein-
mal zwingend der Holocaust im Vordergrund, als viel-
mehr der grundsÃ¤tzliche Charakter eines exemplari-
schen Unrechtsregimes. KontinuitÃ¤ten der Diskrimi-
nierung seien ebenso zu betonen wie die Notwendigkeit
der Dekonstruktion der Vorurteile. Plessow gab zudem
einen Ãberblick Ã¼ber verfÃ¼gbare Bildungsmaterialen
vor allem fÃ¼r die schulische Bildungsarbeit zu margi-
nalisierten HÃ¤ftlingsgruppen.

Im Anschluss daran fanden drei parallele Work-
shops statt. STEFFEN JOST (Dachau) stellte einen sehr
positiv bewerteten Workshop zur Verfolgung von Sin-
ti und Roma im Zusammenhang mit dem Konzentrati-
onslager Dachau zur Diskussion, ausgelegt auf Schul-
gruppen ab der neunten Klasse. In Kleingruppen be-
schÃ¤ftigten sich die Teilnehmer mit den umfangreichen
biographischen und thematischen Materialien, etwa zu
âSinti und Roma in der BRD nach 1945â. In der an-
schlieÃenden PrÃ¤sentationsphase konnten je nach Fo-
kus unterschiedliche Aspekte betont werden. Anhand
jÃ¼ngerer Zeitungsartikel lieÃ sich beispielsweise die
Perpetuierung von Vorurteilen gegen Sinti und Roma
demonstrieren, wÃ¤hrend die biographischen Einzel-
beispiele Ansatzpunkte zur Dekonstruktion dieser Vor-
urteile boten. Die positive Rezeption des Workshops
grÃ¼ndete sich vor allem auf die Materialvielfalt, da die
zur VerfÃ¼gung stehenden autobiographischen Texte,
Zeitungsartikel, TÃ¤terquellen und Gesetze eine multi-
perspektivische Betrachtung ermÃ¶glichten.

Zeitgleich widmete sich CHRISTIAN KUCHLER
(Aachen) in einer Arbeitsgruppe der âEuthanasieâ-
Propaganda im Kino. Ebenfalls parallel dazu stellten
CHRISTINA BRÃNNING (Freiburg) und SELMAN ER-
KOVAN (Berlin) in ihrem gemeinsamen Workshop die
Frage, wie historisches Lernen Ã¼ber Nationalsozialis-
mus und Holocaust in einer kulturell und religiÃ¶s hete-

rogenen Gruppe mÃ¶glich sei. In Anbetracht der 16 Mil-
lionenMenschenmit Migrationshintergrund in Deutsch-
land sei âunsere Geschichtskulturâ ein problematisches
Feld und treffe, je nach Migrationskontext, auf alternati-
ve Sinnbildungsmuster. Die Referenten erlÃ¤uterten am
Beispiel des Einsatzes von Zeitzeugenvideos mÃ¶gliche
Fragestellungen und AnknÃ¼pfungspunkte fÃ¼r inte-
gratives Lernen in heterogenen Klassen. Dieser multi-
perspektivische Zugang sei besonders mit der Vermit-
telung von Rassismuskritik kombinierbar. Somit gin-
gen politische Bildung und historisches Lernen Hand in
Hand. BrÃ¼nning prÃ¤sentierte dazu das Angebot des
Visual History Archive der Freien UniversitÃ¤t Berlin
sowie den mÃ¶glichen Ablauf eines schulischen Pro-
jekttages. (Zugriff am 27.12.13). Zum Abschluss frag-
ten BrÃ¼nning und Erkovan in einem simulierten Dia-
log danach, wie sinnvoll die Einteilung einzelner Perso-
nengruppen in Kategorien im pÃ¤dagogischen Bereich
sei. Die abschlieÃende Diskussion konfrontierte die Teil-
nehmer mit einem Grundproblem der Geschichtsdidak-
tik: Einerseits sei die Bildung von Kategorien Grundla-
ge wissenschaftlicher Forschung und maÃgeblich fÃ¼r
die Identifikation und Selbstverortung der SchÃ¼ler. Aus
pÃ¤dagogischer Perspektive sei das Denken in Kategori-
en wie âRasseâ oder âKulturâ hingegen zu dekonstruie-
ren.

Eine szenische Lesung aus dem Kooperationsprojekt
âAus den Akten auf die BÃ¼hneâ zwischen den Histo-
rikerinnen EVA SCHÃCK-QUINTEROS und FREDERI-
KE BUDA (beide Bremen) und PETER LÃCHINGER von
der Bremer Shakespeare Company rundete den Abend
ab. Sie findet hier besondere ErwÃ¤hnung, da sie auf
imponierende Weise demonstrierte, wie an der Schnitt-
stelle von Kunst und Wissenschaft selbst unbequeme
Inhalte ein breiteres Ã¶ffentliches Publikum erreichen
kÃ¶nnen: Seit 2007 leitet SchÃ¶ck-Quinteros Univer-
sitÃ¤tsseminare, in deren Rahmen Studierende die Bre-
mer Archive nach schauspieltauglichen Akten durchsu-
chen. Der im Rahmen der Tagung vorgefÃ¼hrte Aus-
schnitt aus dem StÃ¼ck âIm Lager hat man auch mich
zum Verbrecher gemachtâ, inszenierte Protokolle aus
demVerhÃ¶r des âasozialenâHÃ¤ftlingsMargarete Ries,
1948 angeklagt wegen vierfachenMordes an ihrenMitge-
fangenen im Dienste der SS. Eindrucksvoll dokumentier-
te die Lesung das âNebeneinander und die Vermischung
von Opfer- und TÃ¤ter-Sein eines FunktionshÃ¤ftlingsâ.

TOBIAS VON BORCKE (Berlin) veranschaulichte
tags darauf in seinem Vortrag anhand aktueller Studi-
en bestehende antiziganistische Tendenzen in unserer
Gesellschaft; Stereotype zu Sinti und Roma seien nach
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wie vor virulent. Vgl.: Wilhelm Heitmeyer, Gruppen-
bezogene Menschenfeindlichkeit (GMF) in einem entsi-
cherten Jahrzehnt, in: Wilhelm Heitmeyer (Hrsg.), Deut-
sche ZustÃ¤nde, Berlin 2012, S.Â 15â41, hier S.Â 39â40.
Selbst GedenkstÃ¤tten seien nicht davor gefeit, auf Aus-
stellungstafeln und in ihrem museumspÃ¤dagogischen
Angebot auf solche Stereotype zurÃ¼ckzugreifen. Um
dies zu vermeiden, sollten sie sich daher auf die Kern-
kompetenz der GedenkstÃ¤ttenarbeit, die Dokumentati-
on und museale Aufbereitung der Verfolgung, konzen-
trieren. Von dem Versuch einer Darstellung der Sinti
und Roma als homogene Gruppe â soweit eine solche
Ã¼berhaupt mÃ¶glich sei â mÃ¼sse man absehen. Der
Referent machte auch auf die Problematik der Etikettie-
rung aufmerksam: Nicht alle Gruppen, welche im Na-
tionalsozialismus als âZigeunerâ verfolgt worden seien,
sÃ¤hen sich selbst als Sinti oder Roma. Die Chance der
GedenkstÃ¤ttenpÃ¤dagogik und der politischen Bildung,
mit KontinuitÃ¤ten von Stereotypen zu brechen, liege
von Borcke zufolge im biographischen Lernen. Den Ver-
folgten ein Gesicht zu geben, sie als Menschen darzustel-
len, das sei eine MÃ¶glichkeit, um âEnt-Fremdungâ und
Anerkennung zu erwirken.

AnschlieÃend prÃ¤sentierten ANNEALLEX und LO-
THAR EBERHARD (beide Berlin) einen Projektbericht
des Berliner Arbeitskreises âMarginalisierte â gestern
und heute!â, der Ã¼ber die Verfolgung der âAsozialenâ
im Nationalsozialismus aufklÃ¤rt und KontinuitÃ¤ten
der Diskriminierung kritisch untersucht. Ein zentrales
Ergebnis des Arbeitskreises betraf den Terminus âaso-
zialâ, unter den die Mehrheitsgesellschaft im National-
sozialismus âarbeitsscheueâ Menschen, alleinerziehen-
de MÃ¼tter, Menschen nicht-heterosexueller Orientie-
rung, âZigeunerâ, kurzum sÃ¤mtliche nicht der Mehr-
heitsnorm entsprechende Menschen subsumierte. Die-
ser diffuse âBegriffsschirmâ unterlag einem Bedeutungs-
wandel, doch der Begriff âasozialâ ist nach wie vor ne-
gativ belegt und bezeichnet eine vermeintliche soziale
Devianz. Dies mag ein Grund dafÃ¼r sein, warum die
Auseinandersetzungmit den sogenannten âAsozialenâ in
Gesellschaft und Forschung bisher relativ wenig Reso-
nanz fand â und weshalb dieser Arbeitskreis umso mehr
WertschÃ¤tzung verdient.

In der folgenden Workshopphase stellte DAG-
MAR LIESKE (Berlin) die BeschÃ¤ftigung mit den so-
genannten âBerufsverbrechernâ im Rahmen der Ge-
denkstÃ¤ttenpÃ¤dagogik zur Diskussion. Zeitgleich
dazu boten THOMAS RINK, KERSTIN SCHWEN-
KE und FELIZITAS RAITH (alle MÃ¼nchen) ei-
nen Einblick in die pÃ¤dagogische Arbeit des zu-

kÃ¼nftigen NS-Dokumentationszentrums MÃ¼nchen,
dessen ErÃ¶ffnung Ende 2014 geplant ist. Den Teilneh-
mern wurde ein ausgearbeitetes und bereits an Jugendli-
chen erprobtes Programm prÃ¤sentiert und zur Diskus-
sion gestellt. Die vorgestellte Einheit beschÃ¤ftigte sich
am Beispiel des MÃ¼nchner Sinto Hugo HÃ¶llenreiner
ebenfalls mit der Geschichte der Sinti und Roma in
Deutschland, deren Verfolgung wÃ¤hrend der NS-Zeit
sowie dem Leben nach 1945. Ziel sei es, neben der in-
haltlichen Vermittlung fÃ¼r aktuelle Diskriminierungs-
tendenzen in unserer Gesellschaft zu sensibilisieren. Die
Teilnehmer des Workshops erprobten und bewerteten
eine Gruppenarbeit, welche anhand zahlreicher Bild-
und Textdokumente das Schicksal des als âZigeunerâ
verfolgten Hugo HÃ¶llenreiner und seiner Familie the-
matisierte. Im Anschluss daran diskutierte die Gruppe
Zeitungsartikel jÃ¼ngeren Datums zu Sinti und Roma.
Das Feedback der Teilnehmer fiel durchweg positiv aus.

ALBERT KNOLL (Dachau), Archivar der KZ-
GedenkstÃ¤tte Dachau, referierte in seinem Vortrag
Ã¼ber die Verfolgung vonHomosexuellen und die Aufar-
beitung nach 1945. Er hob dabei hervor, dass der GroÃteil
unserer Erkenntnisse aus TÃ¤ter- und Verfolgungsakten
hervorgehe. Egodokumente sowie Zeitzeugenberichte
seien â nicht zuletzt durch die KontinuitÃ¤t der Diskri-
minierung und Verfolgung nach 1945 â Ã¤uÃerst rar.
Knoll veranschaulichte durch die Geschichte des Para-
graphen 175 des deutschen Strafgesetzbuches, dass es
fÃ¼r Homosexuelle keine âStunde Nullâ gegeben ha-
be: 1871 eingefÃ¼hrt, stellte das Gesetz sexuelle Hand-
lungen zwischen MÃ¤nnern unter Strafe. Als einziges
Gesetz, das durch die Nationalsozialisten verschÃ¤rft
worden war, erfuhr es nach 1945 keine Milderung. Erst
1969 schrÃ¤nkte man den Paragraphen 175 maÃgeblich
ein, vollstÃ¤ndig abgeschafft wurde er erst 1994. Seit
der GroÃrazzia gegen Homosexuelle vom 20. Oktober
1934 wurden bis 1945 insgesamt etwa 500 HÃ¤ftlinge
mit dem rosafarbenen Winkel im KZ Dachau interniert.
Das eingangs erwÃ¤hnte, 1968 eingeweihte Mahnmal in
Dachau ignoriert die rosafarbenen Winkel jedoch. 1985
versuchten Aktionist/innen, mit der Anbringung eines
Gedenksteins auf homosexuelle Opfer aufmerksam zu
machen. Doch der Stein fand erst 1995 nach Protestak-
tionen, Einzug in das Museum der GedenkstÃ¤tte. FÃ¼r
die Nachkriegszeit sei, so Knoll, ein teilweise bis heute
geltendes âSchweigegebotâ hinsichtlich der von den Na-
tionalsozialisten verfolgten Homosexuellen zu konsta-
tieren â einmal mehr wird damit der Gegenwartsbezug
zur Maxime der historischen Bildungsarbeit.

Im letzten Vortrag der Tagung stellte NINA WIL-
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KENS (Berlin) die Kunst als Grundlage fÃ¼r die Erin-
nerung an eine weitere stigmatisierte HÃ¤ftlingsgruppe
in den Vordergrund: Die Foto- und Textinstallation der
KÃ¼nstlerin Quintan Ana Wikswo, gegenwÃ¤rtig zu
sehen im JÃ¼dischen Museum Berlin, thematisiert die
sogenannten âSonderbautenâ, die zwischen 1942 und
1945 in Konzentrationslagern eingerichteten Lagerbor-
delle. Erst seit den 1990er-Jahren rÃ¼ckten die Frauen,
die sich auf Befehl Himmlers in den Bordellen prostitu-
ieren mussten, in den Fokus der Forschung. 183 Frau-
en lassen sich trotz der dÃ¼rftigen Quellenlage belegen.
Die Fotografien sind mit subtiler Bedeutungskraft auf-
geladen: Verwendet wurden alte Aqua-Kameras, welche
KZ-HÃ¤ftlinge hergestellt hatten. UnterMehrfachbelich-
tung nahm die KÃ¼nstlerin Motive auf, welche an das
Dasein im Konzentrationslager anknÃ¼pfen. Die Bild-
eindrÃ¼cke sind diffus, daraus resultiert eine intuitive
Art der Interpretation. Die beigefÃ¼gten Texte geben ei-
ne Deutungsrichtung vor, die von Bild zu Bild immer
konkreter wird und auf die Lagerprostitution verweist,
einer eindimensionalen Ausdeutung verweigert sich die
Ausstellung jedoch. Nach einem forschungsgeschichtli-
chen Ãberblick und einer Interpretation des Kunstwerks
verwies Wilkens auf die besonderen pÃ¤dagogischen
MÃ¶glichkeiten, die die Installation biete. So erÃ¶ffne
sie einen kÃ¼nstlerisch-intuitiven Zugang zu sensiblen
Themen wie Zwangsprostitution, sexueller Gewalt und
deren gesellschaftliche Tabuisierung.

AbschlieÃend lassen sich folgende Forderungen aus
den VortrÃ¤gen, Workshops und Diskussionen fÃ¼r die
Bildungsarbeit zu marginalisierten HÃ¤ftlingsgruppen
im Nationalsozialismus ableiten: Ein Schwerpunkt der
Vermittlung sollte auf den KontinuitÃ¤tslinien zwischen
Nationalsozialismus und Gegenwart liegen. Dazu eignen
sich insbesondere individuelle Schicksale, welche ganz
unmittelbar fortgefÃ¼hrte Diskriminierungen nachvoll-
ziehbar machen. Gleichzeitig gilt es aber, die Einzelbio-
graphien in Ã¼bergeordneten Strukturen zu verorten,
um die Balance zwischen Individualschicksal und allge-
meiner Ereignisgeschichte zu wahren. Wiederholt wur-
de eine konsequente Sensibilisierung der Zielgruppen
fÃ¼r Sprache, Deutungshoheiten und Begriffszuschrei-
bungen im Zusammenhang mit MinoritÃ¤ten postuliert.
Besonderes Gewicht legte man auf die Dekonstruktion
von Stereotypen im Rahmen der Bildungsarbeit. In der
praktischen Jugendarbeit sollte diese Dekonstruktion al-
lerdings nicht verabsolutiert werden, denn allzu sperri-
ge Begriffsapparate behindern eine Vermittlung mehr als
sie ihr nÃ¼tzen. AuÃerdem beinhaltet jede Rekatego-
risierung die Gefahr neuerlicher Stereotypenbildungen.

Sinnvoll erschien der Vorschlag, beim thematischen Zu-
schnitt der Projekte einen integrativeren Blickwinkel zu
wÃ¤hlen, um die Konkurrenz der HÃ¤ftlingsgruppen um
historische WÃ¼rdigung auszuklammern. Man kÃ¶nne
beispielsweise eher auf die Mechanismen von Exklusion
und Marginalisierung seitens der Mehrheitsgesellschaft
fokussieren und so das Gemeinsame der HÃ¤ftlinge be-
tonen.

Zuletzt ein bildungspolitischer Appell: Die
hier prÃ¤sentierten Bildungsmaterialien und
LÃ¶sungsansÃ¤tze zeichnen sich durch ihre hohe, er-
probte historische und pÃ¤dagogische QualitÃ¤t aus.
Dennoch werden sie gerade in den Schulen nur von we-
nigen LehrkrÃ¤ften rezipiert â ein schmerzlicher Verlust!
Es gilt zukÃ¼nftig also nicht nur, inhaltlich an den Kon-
zepten zu arbeiten, sondern vor allem, Wege zu finden,
um mehr PÃ¤dagogen zu ihrer Umsetzung zu bewegen.

KonferenzÃ¼bersicht:

BegrÃ¼Ãung:

Steffen Jost, Max Mannheimer Studienzentrum
(Dachau)

I. Keynotes:

Christa Schikorra (FlossenbÃ¼rg): Ausgegrenzt â
Streit um Anerkennung bis heute

Oliver Plessow (Kassel): ErgÃ¤nzung statt Konkur-
renz? Marginalisierte HÃ¤ftlingsgruppen in der schuli-
schen und nicht-schulischen Bildungsarbeit zum Natio-
nalsozialismus

II. Workshopphase 1:

Steffen Jost (Dachau): Sinti und Roma im Konzen-
trationslager Dachau â Verfolgung, Vernichtung und der
Kampf um Wiedergutmachung

Christian Kuchler (Aachen): âEuthanasieâ-
Propaganda im Kino: Der Spielfilm âIch klage anâ und
der kirchliche Protest gegen seine Inhalte

Christina BrÃ¼nning (Freiburg) und Selman Er-
kovan (Berlin): Historisch-politische Bildung mit vi-
deografierten Zeitzeug/inneninterviews in (sozio-
)kulturell sowie religiÃ¶s heterogenen Lerngruppen und
die theoretisch-praktischen Grenzen differenzierend-
âmigrantisierendenâ Lernens

III. Abendveranstaltung:

Eva SchÃ¶ck-Quinteros, Peter LÃ¼chinger, Frede-
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rike Buda (Bremen): âMargarete Ries: Vom âasozialenâ
HÃ¤ftling in RavensbrÃ¼ck zum Kapo in Auschwitzâ â
Das Projekt âAus den Akten auf die BÃ¼hneâ: Arbeits-
weise, Vermittlung, szenische Lesung

IV. Vortragsphase 1:

Tobias von Borcke (Berlin): An den Orten der Verfol-
gung Ã¼ber Sinti und Roma sprechen â aber wie? Ge-
denkstÃ¤ttenpÃ¤dagogik als politische Bildungsarbeit
gegen Antiziganismus

Anne Allex, Lothar Eberhardt (Berlin): Kein Mensch
ist asozial

V. Workshopphase 2:

Dagmar Lieske (Berlin): âBerufsverbrecherâ als Op-

fergruppe im Nationalsozialismus. (K)ein Thema in der
GedenkstÃ¤ttenpÃ¤dagogik?

Thomas Rink, Kerstin Schwenke, Felizitas Raith
(MÃ¼nchen): âWeil wir Sinti sindâ¦â â Ein biografisches
Seminar zu Hugo HÃ¶llenreiner

VI. Vortragsphase 2:

Albert Knoll (Dachau): Die Verfolgung von Homose-
xuellen â Forschung und Vermittlung

NinaWilkens (Berlin): Erinnerung an ein Tabu. âSon-
derbautenâ von Quintan Ana Wikswo

VII. ResÃ¼mee:

Steffen Jost (Dachau)
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